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Zilnstialpsnerc vom Gebot der
Sonntagsrnh-,-.

Die Gewerbeordnung legt dem Bundesrath
die Befugniß bei, für solche gewerbliche Betriebe
Ausnahmen vom Gebot der Sonntagsruhe zu
gestatten, die ihrer Natur nach auf bestimmte
Jahreszeiten beschränkt sind oder zu gewissen
Jahreszeiten ihre Thätigkeit verstärken miisfen,
um der nur in dieser Zeit sich regenden Nachfrage
zu genügen. Der Reichskanzler hat nun den
verbündeten Regierungen einen Entwurf zu solchen
Ausnahmebestimmungeti mitgetheilt, und der preu-
ßifche Handelstninister hat diesen Entwurf an die
Regierungspräsidenten weitergegeben, bamit diese
mit Mitte August tnittheilen können, welche
Wünsche. etwa aus den Kreisen der Betheiligten
zur Abänderung oder Ergänzung des Entwurfs
vorgebracht worden sind. «

Als ,,Saisonindtistriett«, denen Attsnalstnett
vom Gebot der Sonntage-ruhe verstattet werden
können, werden in dem Enttunrfe bezeichnet: Prä-
serven- und Konservettfabritety deren Thätigkeit
an die Reife- und Erntczeit der zu verarbeiteudett
Feld- und Gartenfrüchte gebunden ist; Anlagen
zur Herstellung von Schlittfchtthett und Schlitt-
fchuhtheilen, deren Absatz von der Winterszeit ab:
hängt, soweit diese dem Eissport günstig ist;
endlich Anlagen zur Qrstellung von Chokoladetn
und Zuckerwaarem von Honikzkucheti und Bisquih
von Christbaumschmuck und Spielwaaren, also
Gewerbe, deren Mixssisttabsatz sich auf die Weih-
nachtszeit beschränkt�

Bei einigen der aufgeführten Gewerbe liegt
es auf der Hand, daß ihnen billiger Weise Aus:
nahmebeftimmungen von der Sonntagsruhe zu-
kommen. Die Konservettfabrikett sind zur Gewin-
nnng ihrer Rohstoffe an die Jahreszeit gebunden
und müssen diese schnell verarbeiten, um aus den
leicht vergänglichen Früchten eine haltbare Dauer-
waare herstellen zu können. Die Zucketsbäckereiett
können für die Weihnachtszeit nicht geraume Zeit
vorher auf Vorrath arbeiten, da die landesüblichen
Genuß« und Naschwaarem die im deutschen �Quitte
von Alters her zur Freude von Jung und Alt
die Teller auf dem Weihnachtstische füllen, frisch
geliefert werden müssen und nicht lange aufbe-
wahrt werden können. Wenn nun noch einige
andeteGetvekbe aufgeführt sind, deren Erzeugnisse
ON UND für M? WOhl haltbar sind, deren Absatz
aber ebenfalls nur auf ktrze Zeiten lieschränkt ist
und zudem von der Gunst der Witterung ab-
hängt, so darf man darin ein Entgegenkommett
der Behörde erblicken, die namentlich dem kleinern
Gewerbetreibenden nicht zumuthen will, in Waaren-
vorräthem die nur unficherem vom Zufall abhän-
gigen Absatz haben, sein Betriebskapital festzu12gckk,

Andern Gewerben jedoch, als den ausgeführten,
tvill der Entwurf ein berechtigtes Bedürfnis; nach
Sonntogsarbeit nicht zuerkennen. Sobald sich das
Bedürfnis; nach gesteigerter Thätigkeit zeigt, werden
foiviefctUeberstunden an den Wer-klagen eingeführt
werden, und dann gebührt den Arbeitern erst recht
die unverkürzte Sonntagsruhe Anch giebt es
Fälle, in denen die Vermehrung des Arbeitsbe-
dürfnisses weniger in der Eigenart des Fabri-
kationszweiges liegt, vielmehr durch die Gewohn-
heit der Käufer bedingt wird, ihre Aufträge bis
zum letzten Augenblick hinauszuschieben Diese

Gewohnheit trägt wesentlich dazu bei, daß den
Arbeitern Ucberattstrettgungen zugemuthct werden;
diese Gewohnheit zu bestärken, kann nicht Sache
des Lsåesetzgcbers sein, da vielmehr die Einführung
der gewerblichen Sonntagsruhe soichen Uebel-
ständen zu steuern hat.

Die Sonntagsarbeit soll den ausgeführten Be-
trieben in folgenden Grenzen gestattet werden:
Vollbetrieb an höchstens 12 6onn=_ oder Festtagen
mit Ausfchkuß des Weihnachts-, Neujahrs-, Oster-,
Hiunnelfahrts- und Pfingstfestes, jedoch für ins-
gefammt nicht mehr als 60 Stunden in einem
Jahre nnd für höchstens 10 Stunden an dem ein-
zelnen Sonn- oder Festtage; Sonn: oder Festtage,
an welchen über 2 Uhr Nsschmittags hinaus ge-
arbeitet wird, werden mit 10 Stunden angerechnet.
Außerdem stellt der Entwurf nach folgende Be-
dingungen auf:

Die Arbeiter diirsen am Besuche des Gottes:
dienstes nicht gehindert und je 12 Stunden vor
und nach der Sonn: oder Festtagsarlrcit nicht be-
schäftigt werden.

Für weibliche Arbeiter darf die Dauer der
wöchentlichen Arbeitszeit einschließlich der Sonn-
und Festtagsarbeit 75 Stunden nicht überschreiten.

Die Vornahnte der Arbeiten ist spätestens am
vorhergehenden Werktage der Ortspolizeibehörde
schriftlich anzuzeigcm

Der Arbeitgeber hat dafür zu sorgen, daß in
den Räumen, in welchen an Sonn: oder Festtagen
gearbeitet wird, an einer in die Augen fallenden
Stelle ein Verzeichnis; ausgehängt ist, in welches
für jeden einzelnen Sonn- und Fefttag innerhalb
eines Jahres Beginn und Ende der Arbeitszeit,
und zwar für männliche und weibliche gesondert,
einzutragen sind.

Die Befetzmig der Kiongabuchd
Eine Grenzstrcitigkeih die namentlich in der

ausländifchen Presse unnöthig aufgebauscht wird,
hat sich in Ostafrika zwifchen Deutschland und
Portugal ergeben. Der Thatbestand ist kurz wie
folgt: Eine Abtheilung Soldaten von Deutsch-
ostafrika hat kiirzlich den Ort Kionga besetzt und
hier die deutsche Flagge aufgezogen. Auch ist der
Gouverneur von Deutschostafrikm Oberstlieutenant
v. Schreie, selbst in Kionga gewesen, jedoch steht
sein Bericht aus. Kionga liegt an einer Bat
gleichen Namens südlich von der Mündung des
Rovuma, zwifchen dieser und dem Kap Delgado.

Die Portugiefeti erheben als unsere siidlichen
Grenznachbarn in DeutschsOstafriklr Ansprüche auf
Kionga und stützen sich dabei auf den deutsch:
portugiesischen Vertrag vom 30. December 1886,
in dessen Art. 2 als Schcidelinie zwischen den
deutschen und portugiesischen Besitzungen in Süd:
ostafrika der Lauf des Flusses Rovuma festgesetzt
ist. Danach könnte es allerdings scheinen, als ob
Kionga zu dem portugiesischen Gebiet gehöre, weil
es nicht nördlich, sondern südlich vom Rovutna,
dem Grenzslusse liegt. Allein das Abkonunen von
1886 bezog sich auf die Gebiete am Laufe des
Rovuma, die zwifchen Deutschland und Portugal
streitig sein konnten oder herrenlos waren. Es
konnte sich selbstverständlich nicht auf Gebiete er-
strecken, die sich zur Zeit des Vertragabfchlufses
in dem unbezweifelten Besitz eines Dritten befanden.
Dies ist aber bei Kionga der Fall, es gehörte zu

dem Sultanat Sansibar und war daher von einer
Grenzscheiduttg zwischen Deutschland und Portugal
ausgeschlossen. Der Sultan war rechtlicher Besitzer
der ganzen Küste vom Kap Delgado im Süden
an bis tiber Witu hinaus, und zwar follte nach
dem Londoner Abkommen vom 1. November 1886
der Küstenstreifett des Sultanats Sansibar 10 Kilo-
meter betragen. Jm Jahre 1888 ging die Ver-
waltung der· Küste an die deutsctpostafrikanifche
Gesellschaft über; durch das englische Abkommen
vom LJuli 1890 wurde dann bestimmt, daß die
deutsche Jnteresfensphäre im Süden an der Nord-
grenze der portugiesischen Provinz Mozrmbique,
d. h. am Kap Delgado beginnen und daß der
bisher dem Sultan von Sansibar gehörige Küsten-
streifen bis zu der im Norden zwifchen deutschem
und englischen! Gebiete festgesetzten Demarkations
linie unter deutsche Hoheit kommen sollte.

Daß Deutschland als Rechtsttachfolger des
Sultans von Sattttlsitr die übrigens auch im
amtlichen Kolonialatlas als deutsch bezeichnete
Kiongabucht nicht früher befetzt hat, lag an den
ntaucherlei sonstigen, namentlich unter den Nach-
wirkungen des Araberaufstandes entstandenen Aus-
gaben der deutschen Verwaltung. Jhre Besetzung
scheint besonders deshalb nothwendig geworden
zu sein, weil von der Kiottgabucht aus Schmuggel
mit Munition nnd Aiaffen und vielleicht auch
Sklavenbande! auf dem Rovtnna getrieben wurde.

Wie es heißt, möchte Portugal einen Schieds-
richterspruch wegen Kiouga anrufen. Jndessen ist
das deutsche Recht ganz zweifellos. Zu crnsteren
Verwickelungetr kann die Angelegenheit kaum führen,
sie ist nichts anderes als�: eine der mancherlei
Grenzstreitigkeitem die sich bei der Durchführung
der internationalen Verträge ergeben und in der
Regel ohne große Weiterungen erledigt werden.

Poiitifctxr Ueber-ficht.
ssi«cuticiklrtitd.

Auf der weiteren Nückreise von feiner Nord-
landsfaljrt traf der Kaiser Wilhelm am Montag
Abend in Nordsjord-Eid an Bord der �beben:
zohern bei herrlichem Wetter ein. Am Dienstag
wurde die Rückfahrt weiter südlich fortgesetzi.

Der Kaiser wird auch in diesem Sommer
eine kurze Reise nach England machen. Wie
nunmehr nerlautet, sind für den Aufenthalt des
Kaisers in Cowes in England vier Tage. �. bis
10. August! in Aussicht genommen. Die Abreise
des Kaisers erfolgt voraussichtlich von Wilhelms
haven aus am 5. August.

Wie ans Berlin gemeldet wurde, ist Prinz
Friedrich Leopold am Mittwoch in Vertretung
des Kaisers nach Königsberg i. Pr. gereist, um
der dortigen Feier des 350jährigen Bestehens
der Königlichen Albertus-Universität beizuwohnen.

Der Reichstag wird in der bevorstehenden
Session, mag er nun früher als sonst oder zur
gewohnten Zeit einberufen werden, eine gründliche
Berathung der Steuerreform vornehmen müffen.
Bekanntlich ist in der vorigen Session Alles. mit
Ausnahme der Stempelsteuey kurzer Hand ab-
gethan worden, zum Theil aus Mangel an Zeit,
da die Handelsverträge zu erledigen waren, noch
mehr aber wegen der Abneigung gewisser Parteien
gegen jede ernsthafte Reform. Das damals zu
Stande gekommene Stempelsteuergesetz ist natürlich



nur ein Tropfen auf einen heißen Stein. An
der Wiedereinbringung wirksamer Steueroorlngen
in der bevorstehenden Session war von Anfang
an nicht zu zweifeln. Jnwiefern sie sich von den
jügsten Vorlagen unterscheiden werden, muß einst-
weilen dahingestellt bleiben. Wir glauben, die
Anschauungen der Reichsregierung richtig zu kennen,
wenn wir annehmen, daß sie in der bevorstehenden
Session auf eine klare und bestimmte Entscheidung
drängen wird.

Wie die ,,Kreuz-Ztg« erfährt, hat der Ver-
treter Dowe�s der Gewehrprtifuiigseommission,
nachdem der erste Panzer auf 600 m glatt durch-
schossen wurde, bei nochmaligem Versuche einen
zweiten zur Verfügung gestellt, der indessen auch
durchschossen wurde. Die Zustellung eines dritten,
,,ganz sicheren Panzers« ist trotz der Zusage
nicht erfolgt. Italien.

Nach einer Nachricht aus Kassala kehrte General
Boratieri am 24. Juli mit dem Gras der
Truppen über Kehren nach Massaiiah zurück und
gedenkt am 27. b. äDitß. in Agordat anzukomniem »
Jn Kassala läßt Baratieri eine starke Besatzung mit
Artillerie, sowie reichlichen Proviant und genügender
Muvition in einer befestigten Stellung zurück.

Frankreich·
Bei der weiteren Berathung des Anarchistew

gefetzes in der französischen Deputirtenkammer
ist es wegen der Forderung der Regierung, das;
die Presse bei Anarchistenprozessen grundsätzlich
von der Berichterstattung ausgeschlossen werden
solle, zu einem bösen Zwischensall gekommen. Der
Hergang war folgender: Bei Berathung des
Artikels 5, des Anarchistengesetzecjh welcher die
Wiedergabe der gerichtlichen Verhandlungen
untersagt, weist Deniächeau darauf hin, daß die
auswärtigen Journale über die Anarchistenprozesse
berichten würden. Jusiizminister Guårin erwidert
darauf, die Verkäufer derartiger Blätter würden
gerichtlich verfolgt werden. Der Artikel bezwecke-
die Wiedergabe der auf Umsturz gerichteten
Agitation, welche die Anarchisten bei den Ver-
handlungen vorzulesen pflegten, zu verhindern.
MinisterpräsidentDupuy machte darauf aufmerksam,
daß der Minister des Jnnern die Befugniß
besitzt, fremden Zeitungen den Eintritt nach
Frankreich zu verbieten. Lockroy tritt für die
Freiheit der Presse ein. Bei der Zwischenfrazze
eines Deputirten, warum die Presse eine privilegirte
Jndustrie sein solle, wurden von der Journalisten-
bühne höhnische Zurufe laut. Es entstand ein
großer Tumult und der Präsident der Kammer
ordnete hierauf die Räumung der Tribüne an.
Die Sitzung wurde unterbrochen die Quästur der
Kammer schickte die Hussiers ab, welche zunächst
die Vertreter der auswärtigen Presse, sodann

äiireslaner Eilands-irrt.

So wären Sie endlich vorbei, die Tage der
Aufregung und des Jubels, welche das achte
deutsche Turnfest im Gefolge hatte. Die Probe-
mache war ohne irgend welche Disharmonie ver-
gangen, unb alles war vorbereitet, um unsern
Gästen von nah und fern einen würdigen Empfang
zu bereiten. Vratislavia hatte ihr schönstes Fest-
tagskleid angelegt. Von den Dächern wallten
mächtige Fahnen in den vorschiedensten Fnrben
Fenster unb Balkone waren mit geschmackvoll
arrangirten Blumen: und Laubgewinden verziert,
aus denen hie und da mitunter recht originelle
Kernsprüche und die bekannten Turnerembleme
hervorleuchteten. Auf den Hanptsiraßen und
-plätzen ragten mächtige, buntbeflaggte und mit
dichtem Nadelgefieder umwundene Ehrenpforten
mit weithin leuchtenden, herzlichen Willkommenck
grüßen. Doch eine größere Zierde als alle diese
Fahnen, Guirlanden unb Ehrenpforten bildeten
die fröhlichen Gefichter der Einwohner. Ehrliche
Freude strahlte aus jedem Auge, und wahre
Feiertagsstimmung war in allen Herzen eingekehrt.
Es war darum kein Wunder, daß schon der Ein-
zug des Gäste all den Jubel und all die Heiter-
keit entfesselte, die nur frohe Gastgeber ihren,
wenn auch fremden Gästen bieten können. Die
Straßen, durch welche die Turner unter klingendem

diejenigen der Departements-Presse und schließlich
die der Pariser Presse entfernten. Die Journalisten
protestirten lebhaft gegen die Maßregel, die sie
als als ungerechtfertigt bezeichneten, mehrere
weigerten sich fortzugehen und wurden mit Gewalt
entfernt. Die Kammer lehnte die Unterbrechnng
der Sitzung ab, bald darauf gestattete der Präsident
der Presse, die Tribüne wieder zu betreten. Die
Journalisten machten jedoch von dieser Erlaubniß
zum Zwecke des Protestes keinen Gebrauch.
De Ramel  Mouarchist! bekämpfte Artikel V des
Anarchistengesetzes aber alle Abänderuugsanträge
wurden abgelehnt. Schließlich wurde Paragraph I
des Artikels V angenommen, nachbem die Regierung
in der Berichterstattersrage einigermaßen nachgegeben
unb der Justizminister Gnerin erklät hatte, einer
Mittheilung der Urtheile bei Anarchistenprozessen
durch die Presse werde nichts entgegenstehen.

Paris, 26. Juli. Das Anarchistengesetz im
Ganzen ist heute von der Kammer mit 268 gegen
163 Stiinnieii angenommen worden.

Paris, 26. Juli. Die Kammer fuhr heute
Morgen in der Weiterberathung des Anarchistem
gesetzes fort. Bei dem Aniendemenh welches die
Dauer des Gesetzes begrenzen will, traten Boissy
d�Anglas, Doumer und Naquet für das Priiicip fiel
der zeitlichen Begrenzung des Gesetzes ein. Der
Justizminister und der Ministerpräsident lehnen
alle Amendements ab, welche die Gültigkeitsdauer
des Gesetzes beschränken und dasselbe dadurch un-
wirksam machen wollen. Dupuy sagt, wenn die
Kammer das Gesetz als permanentes nicht»annehme,
werde eine andere Regierung dasselbe zur Aus-
führung bringen. �- Das Princip der zeitlichen
Beschränkung des Gesetzes wird mit 280 gegen
230 Stimmen verworfen. � Goujat begründet
sein Amendement, nach ivelchem das Gesetz im
Falle einer Auflösung der Kammer nicht zur An-
wendung kommen soll. Dieses Amendement wird
mit 318 gegen 148 Stimmen abgelehnt.

England.
Aus London wird der ,,Vossischen Zeitung«

gemeldet: Flottenadmiral Coninierel hat sich nach
Portsmouth undCowes begeben, um Vorbereitungen
für den Empfang des deutschen Kaisers zu treffen.
Obgleich der Besuch des Kaisers privater Art ist,
wird sich der Kaiser nach Aldershot begeben, wo
eine Truppeiischau unter Commando des Herzogs
von Connaught abgehalten werden soll. Zu dieser
Truppenschau soll auch das erste Königsdragonew
Regimeiit dessen Chef der Kaiser ist, aus; Jrland
herüberkommen.

Schweiz.
Die fchweizer Bundesregierung macht fegt

große Anstrengungen um die Schweiz von dort
sich herumtreibenden Anarchisteu zu befreien.
Spiel und mit wehenden Standarten ihren Ein-
zug hielten, waren mit Neugierigen dicht besetzt,
und frohe Grüße erschollen von hüben und drüben.
Bis «pät in die Nacht hinein wogte es in den
Straßen auf nnd ab, und die Gärten der Bier-
straße boten noch in später Nachtstunde ein Ge-
wühl, wie man es um diese Zeit sonst nicht zu
sehen gewohnt ist. Das alles war aber gleichsam
die Ouverture zu dem grandiosen Schauspiele
das sich am Sonntag abspielen sollte. Schon
üh zeitig war ein reges Leben zu bemerken.

Dienstbare Geister huschten hin und her, um noch
dies oder jenes zu besorgen; hatte doch manchem
nach der vorhergehende Abend eine Ueberraschung
in Gestalt eines Verwandten · oder Freundes ge-
bracht. Ein ivolkenloser, blauer Himmel wölkte
sich über die Stadt und die Sonne strahlte in
einem Glanze, als hätte auch sie sich zu dem
Feste mit einem neuen Strahlenkranze gefchmücki.
Die Hitze wurde nach und nach schier unerträglich
Um elf Uhr sollte der imposante Festzug seinen
Anfang nehmen, aber schon lange vorher waren
die Straßen, welche der Zug passiren sollte, von
einer nach Tausenden zählenden Menschenmenge
besetzt. Auch an den reich geschmückten Fenstern
wurde es immer lebendiger, und kurz, ehe der
erwartete Augenblick herannahte, waren sie alle
mit einem Damenflor besetzt, mit dem nur noch
die duftenden Blumenspenden in ihren Händen
an Pracht wetteifern konnten, welche für die Vor-
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Wie aus Bern gemeldet wird, �nb, nachbem
kürzlich» vom Bundesrath ein italiciiischer und ein
sranzösischer Anarchist ausgewiefeii worden, nun-
mehr drei weitere Anarchistem iind zwar ein
Franzose und zwei Deutsche ausgewiesen worden.
Die beiden Letzteren aus Basel. Der Bundes-
rath hat das Jnkrafttreten des Anarchisteiigesetzes
auf den 25. Juli d. Js. festgesetzt.

Norwegem
Jn Folge der die königliche Autorität einni-

schränken fuchenden Beschlüsse des norwegisslicii
Landtages  Nortaing! ist es nunmehr zu einein
offenen Confliete zwischen diesem und der Krone
gekommen. Der König der vereinigten König-
reiche von Schweden und Norwegen verweigerte
nämlich die Sanktion des Landtagsbeschliisfcs über
besondere Strasbestinimiingen für Personen, welche
laut § 75, H des Grundgesetzes aufgefordert
werden, vor deni Landtage zu erscheinen nnd
sich weigern, die bezüglichen Vorschriften zu er-
fiillen. Der König verweigerte ferner die Sanktion
der von dem Landtage angenommenen Aenderungeii
des Gesetzes über das Konsulatswesein

Türkei.
Eine Anzahl muhamedanischer Albaneseu über-

» den montenegrinischen Grenzort Wroiu drang
in die orthodoxe Kirche ein und pliinderte die-
selbe. Die Pforte sctzte den bisherigen Wali
von Skutari feines energielosen Verhaltenswegen
ab und entsendete den Wali von Tripolis, Os-
nian Pascha, nach Skiitari, um die albanesischen
Grenzstämme im Zaume zu halten. ,

Korea.
Jn Bezug aus die koreanische Frage liegen

fegt sich ganz wiedersprechende Pieldiiiigen vor.
Nach Londoner Meldungen ist der Krieg zwischen
China und Japan wegen Korea noch nicht aus-
gebrochen. Auf Japans Reformvorschläge habe
vielmehr China mit Cjegeiivoischlägen geantwortet,
für welche eine fiinstägige Bedenkzeit bewilligt
wurde, die allerdings jetzt abgelaufen fei. Japan
habe darin manches Annehmbare gefunden, ver-
lange aber noch erstens für Japan nicht allein
handelspolitische, sondern auch politische Eleich-
stellung mit China in Korea, zweitens sollte der
König von Korea mit Japan ohne Zuziehung
China�s unterhandelii und Verträge abschließen
können. Mit dieser Meldung stehen aber die
Depeschen aus Chemulpo ganz im Widersprüche.
Danach hat die Regierung von Korea gemäß
dem von der chinesischen Regierung ertheilten
Rath das Japan gegebene Versprecheiy innere
Reformen in Korea durchzuführem zuriickgezogeik
Ein Konflikt zwischen den Japancrn und Korea-
nern in Soul stehe deshalb unmittelbar bevor.
Auch sollen einer aiis Nacjasaki in Shanghai
iiberztehenden bestimmt waren. Wie die nnintereu
Augen blitzten unb ber holde Mund zu einem
fröhlichen Lächeln sich öffnete! Ein dunipfes Ge-
töse geht durch die erwartungsvolle Dienste, dem
Wiederhalle des in der Ferne brandenden Meeres
vergleichbar. Da schinettern auf einmal Trom-
peten, dichter drängt sich alles zusammen, um
besser sehen zu können, und der Festzug naht
heran. Es regnet Blumen von den Fenstern,
weiße Tücher wehen durch die Luft und lawineii-
haft pflanzt sich der Turnergruß »Gut Heil!«
von Straße zu Straße. Manch rosiges Mädchen-
gesicht ergliihte da in edler Begeisteruiig im Hin-
blick auf die kraststrotzeiideiy herrlichen Männer-
gestalten, die da unten zu edlem Wettkampfe vor-
überaogen. Einen herrlichen Anblick gewährten
die verschiedenartig kostümirteii Niusikkapellen hoch
zu Roß und die prachtvollen, äiißerst geschwäc-
voll dekorirten und arangirten Festivagen. Nach
anderthalb Stunden war der Zug vorüber, die
Niusikklänge verhallten in der Ferne, die Fenster
wurden leer, und die Menge zerstreute sich, in
lebhaftemiGeplauder dies oder jenes rühmend,
nach dem häuslichen Heerde oder nach einein der
zahlreichen Biergärten, um sich durch ein Glas
schäumendes Bier fiir die Ausdauer in der glü-
henden Sonnenhitze zu belohnen. Nachmittags
entwickelte sich auf dem Festplatze ein Leben und
Treiben, wie es Breslau noch gar nicht gesehen
hat.



ksngelaufeneii Depesche die korcanischen Trupven
sie. japanische Befatzuiig in Sonl angegriffen
oben, iiiäreii aber von des-selben geschlagen
seiden. Nach einer nieitereiispDepeschc habe ein
iipaiiischer Kreuzer eiii chinesisches Transpoik
ikiiff bei Eliagafaki in deii Grund gebohrt. Be-
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�e? Szmuglau, 26. Juli.  Deni Vorstande
ppiz P estalozzi-Verein s! ist aus das Begrtißuiigsp
i..hreilii-ii,. iiielches er an den RegiernnsisOizräsldetltskl
Herrn Dr. voii Heydebrand unb der Lafa auläszliih
seiner Ernennung bezw. Einführung zum Präsi-
denten der KgL Regierung zu Breslau gerichtet,
folgende Antwort zugegangen: ·

Breslau, 16. Juli 1894.
Dem gechrteii Vorstand des Pestalozzi-»Ziveigs

Vereins Nanisliiu �-Brieg sage ich für di: sreundlichs
Zuschrift vom 13. b. M. iueinen verbindlichsteii
Dank niid wiinsche unter Gottes Segen weiteres
Gcdeiheir AchTUIIgSVOU

Dr. o. Heydebraiid u. d. Lasa,
Regierungs-Präsident.

A  Unsere freiwillige Feuerivehr! be-
theiligte sich durch ihreii Brandnieister Herrn
Zinnneriiieist rSchiiiidtuiid14 Niitglieder ain ver-
gangeneii Sonntaii und älliontiig »in Gutteiitag
an dein 10jährigen 6tiftungßfe|te_ ber dortigen
Wehr, womit zugleich der Brandmcistertag der frei-
willigen Feuerwehren des Schles.-Posetl�lchstl Filter�
verbaiides verbunden ivar. Außer der hiesigen
Feuerwehr war auch die von Hundsfeld, Oele,
Kreuzbiirg, Rosenberg Lublinitz und  sjr.·-St·rehls.tz
erfchienen. Die Gäste wurden voiuMitgliederii
der Giitteiitager Wehr �- an der Spitze der stell-
vertreteude Braiidineister .Herr Pohl � auf dem
Bahuhofe ålttischline empfangen iind nach kUVzek Rast
auf den bereitstehenden Wagen nach der etwa 6 km
entfernten Stadt geleitet, die iin schönsten Festes-
schmuck prangte. Vor dein Thore derselben harrte
der Ylnkoiiimendeii die Gesammtivehr und die
hilieschsche Musikschule Unter klingendein Spiele
niarschirten die Festtheilinhmer zunächst nach dem
Slathhaufe, wo die Fahnen aufbewahrt wurden,
nnd dann nach dem Vereiiislokal  Dlugas Garten!,
wo nach erfolgter Begrüfzuiig durch den Brand-
meister Herrn Siedner ein Frühschvppfll EIUAEIIOIIV
nen wurde, der � es war einäußeiszttgiiter Stoff
unser bestrenoinmirten Haselbachsschen Brauerei �-
allen vorzüglich mundete. Nicht laiige dauerte es,
da rief das Signal die Kameraden der Guttentager
Wehr zur Uebung, die höchst exact verlief. Nach
einem Festessen im Pieiniischsscheii Hotel erfolgte
die Aufstellung zuni Festziigr. Derselbe fegte sich
zuerst nach dein Rathhause zum Abholen der Fahnen
in Bewegung. Nach dem Vortrage einesMäniiers
chors niit Orchesterbegleitung unter Leitung des
Gesangvcreins-Dirigenten Herrn _ Lehrer Pufch
hielt Herr Bürgermeister Hencinski eine züiidende
mit Jnbel und Bravorufen aufgenommeneAiF
spräche, die in eiii begeistertes Hoch auf Se. Elliajestat

° den Kaiser ausklang. Nächstdem stattete der Vor-
sitzende des Unterverbaiides Herr Branddirektor
Richter�-Qels Namens der Gäste de: Stadt
Gutteiitag den herzlichsten Dank ab für den schö-
nen Empfang, sowie die prächtige Ausschmückung
der Straßen und Häuser, hierbei besonders der
Damen gedenkend und ihnen ein kräftiges »Gut
Heil« darbringend. Hieran schlvß sich ein patria-
ttfcher Männerchor von E. Nikel. Darauf bewegte
sich de: Festzug nach dein Schtitzengarteiu wo bald
ein äußerst bimtbeivegtes Leben und Treiben bis
zum Abend herrschte. Die Klieschssche Kapelle
brachte ein gut gewähltes Programm zii Gehör
und hatte sich das Concert des groszteirBeisalls
zu erfreuen. Jiii Forsthause daselbst fand der
Brandnieistertag statt, an welchem nur die er-
schieuciiisii Brandmeister theiliiahineii. Die Tages-
ordnung wurde, wie sie vorgelegt worden, erledigt.
Nach Eintritt der Dunkelheit erfolgte unt Fackel-
Beleuchtung der Rtickiiiarsch in die Stadt; viele
Häuser der Straßen, durch welche der Festzug sich
bewegte, erglänzteii im beugalischen Lichte und
die Fenster ivarensäiiimtlich illuminirt. Auf dem
Ringe wurde ein prachtvolles Feueriverk abgebrannt.
Hierauf fand in Meinusch Hotel ein Ball statt,
wobei trotz. der tropischen Hitze das Tanzbein

fleißig geschwungen wurde. � Am Montag friih
um 9 Uhr ersclnseiieii die Festtheilneliiier zum
kameradschafttichen Zufriniiiieiiseiii in Dliigas Garten.
Ein des Nacdiiiittaisss liierselbst stattgehabtes Coiicert
hielt ttiürgerschiift nnd Feueriveliriiiitglieder recht
gemiithlid! beisammen, bis für die meisten Fremden
die Abschiedsstiiiide viel zii früh schlug. gibends

� bereinigte ein Tänzchen noch viele Kanieradeu
uiid shon staiid die Soniie am Hiinmel, iils die
Festgenossen auseinander gingen. Am Dienstag
brachte die Kapelle dem Herrn Bürgermeister
Hencinski uiid dein Herrn Brandineister Siedner
ein Niorgenstäiidchein Das Fest ist in jeder Hin-
sicht als ein sehr gelungeiies zu bezeichnen uiid
schienen sich einige Gäste vom lieben Giittentag
gar nicht trennen zu können; ja es hieltschivev daßsie
am Dienstag denAnschliiß an denZugiiicht verpaßtein

� [V3iil!lthiitigkeits-Bazans »Wie aus
dem Jnferateiitheil ersichtlictn findet aiii nächsten
Piittivoch den 1. Augiist Nachmittag ini hiesigen
Stadtparh bei ungünstigem Wetter iiii iSJrimin-
schen Saal eiii Wohlthätigkeits-Bazar, verbunden
init Concert, zum Besten des BethaiiieinVereiiis
statt. Bereits haben eine große Anzahl von
Herrschaften aus der Stadt und dein Lande ihre
giitige Blitwirkiing d1irch Zeichnung von ausge-
wählteii Speisen und Getränken zugesagt. Die
Herren Gebriider Haselbach weiden auch diesmal,
wie es von Jhrem in den Ruheftand getretenen
Herrii Vater bei ähnlichen Gelegenheiten immer
iii geiieröfer Weise geschehen ist, das erforderliche
Bier liefern. Der Verkauf der Speisen und
Getränke wird durch eine Anzahl Damen, die
wahrscheinlich costtimirt erscheinen werden, er-
folgen. Für Unterhaltung wird durch ein vor-
zügliches Progrannn der bewährten Kliesch�fchen
Kapelle und verschiedene Veranstaltungen aus-
reicheud gesorgt werden. Da der vor 3 Jahren
veranstaltete Bazar einen so außeroidentliclieii
Zuspruch gefunden hat, indem die verabfolgten
Speisen und Getränke weit unter dein Werthe
verkauft wurden und alle Schichten der Bevöl-
kerung iii harmloser fröhlicher Weise sich ver-
gnügen, so ist zu hoffen, daß aiich diesmal die
Betheiligung eine allgemeine werden wird. Haben
doch auch Herrschaften aus weiterer Entfernung
ihr Erschcineii in Aussicht gestellt. So ist zu
hoffen, das; Jhre Durchlaucht Frau Princeß
Mathilde von Wartenberg und die Viitbegriiiiderin
des Bethaniens-Vereins, die Frau Barouiii
von Senden, die Ehre und Freude ihrer An-
wesenheit erzeigen werden. Anineldungen von
Speisen und Getränken, sowie kleinen Gewinn:
gegeiiständen, uin die auch an dieser Stelle
herzlich gebeten wird, werden von den Vorstands-
daiiieu dankend entgegengenommen. Möchte auch
das in Aussicht genommene Fest von gutem
Wetter begünstigt sein.

-  Ertruiiken.! Ain Dienstag Nachmittag
fiel der Bahnarbeiter Titze beim Fischen in be11
Weidefluß und ertrank. Die mitanwesenden
Personen waren leider nicht im Stande, den vor
ihren Augen in die Tiefe Snikenden zu erretten.
Erst nach dreioiertelstüiidiger angeftrengter Arbeit
ivurde die Leiche gelandet. Der Ertrunkene ist
noch ein junger Mann und hinterläßt eine Wittwe
init zwei kleinen siinbern.

=  Die Schiveiiieseuche! greift trotz aller
Schutzmaßregel iinmer weiter um sich. Jjlicht
weniger denn 10 Seuchenherde sind innerhalb
acht Tagen im hiesigen Kreise koiistatirt worden.

sDie Taschendiebe beim Breslauer
TurnfestJ Am Dienstag wurde in einein
Restaiiratioiiszelte auf dein Festplatze eiueniZiiiiiner-
ineister aus Reichenbaiis ein Rcisetäsihchen mit
2000 Mark Jiihalt, welches er uiiigehängt hatte,
abgeschnitten. � Festgeiiominen wurde ein Händler,
der einem Landwiith auf dem Festplatzc eine
Hundertmarknote stahl, und eine feingekleidete
Dame, die im Gedränge ein Porteiuonnaie zu
stehlen versuchte. 

Ein großes Pferdefleisch-Oels, 24. Juli.
essen veranstaltete kürzlich der hiesige Thierschutk
Verein. Der Braten inuiidete alleii Theilnehinern
recht gut und so Ellianchcr hat die Ueberzeugung
gewonnen, daß der Abscheu vor dein Pferdefleisch
nur auf einein althergebrachten Vorurtheil beruht,

welches unschwer zu überwinden ist. Ueber den
Zweck des veranstalteteii Essens äußerte sich der
Vorsitzende des Vereins in einer längeren, init
lautern Beisall aufgenommenen Rede.

Beutheii DE» 22. Juli. 38 Stück
Schwarzviels langten Mittwoch Morgen im hiesigen
Schlaclsthofe von Oderberg-Pcst in Folge der Hitze
todt an. Der Verlust der Händler beträgt ca.
6000 Mark, wovon allein auf den Händler
Nadwanski aus Groß-Chelm die Hälfte kommt.
Derselbe erlitt im vorigen Jahre einen ebenso
großen Verlust. Die Händler thun nicht gut,
nach Oderberg keinen Transporteur zu entsenden,
der sich von der Uniladung und Erfrtschung der
Thiere selbst überzeugt.

Waldenbiirg, 23. Juli. Recht großes
Aufsehen erregte die am Sonnabend erfolgte Ver-
haftuiia des Rechtsanwalts Steiner, welcher sich
eine Unterschlaguiig von 28.000 M. Eoncurs-
geldern soll zu Schulden haben kommen lassen.
Durch sein großartiger; Auftreten hat er Unsummeii
verbraucht, so daß seine übrigen Schulden auch
eine bedeutende Höhe erreicht haben sollen.

Görlitz, 25. Juli. Der König von Sachsen
traf heute 10 Uhr Vormittags ziiin Besuch der
Rosenausftelliiiig hier ein. Der Vorfitzende des
Coinitees hielt eine Begrüßungsansprache Der
König sprach sich über die Ausstellung befriedigend
aus, nahm ein kleines Frühstück ein und fuhr
darauf um 12 Uhr nach Dresden zurück.

Lüben, 24. Juli. Nach Füchsen graben und
anstatt solcher Jltisse ausheben is: jedeiifalls ein
Vorkommnis» wie es nur selten zu verzeichnen
sein mag; trotzdem hat �ch ein solches am ver-
gangeuen Sonnabend auf Nieder-Gläfersdorfer
Dominialterrain ereignet. Arbeiter behaupteten
nämlich, in einein bestimmten Loche einen Fuchs-
wechsel bemerkt zu haben, was dem Qberbeamten
Veranlassung gab, einen Versuch des Aushebens
zu niacheii, um Meister Reinecke das Handwerk
zu legen. Nach anhaltendeni Graben stieß man
endlich aus den erwarteten Bau, fand jedoch in
demselben zur allgemeinen Ueberraschung keine
Füchse, sondern 10 Stück ca. einjährige Flusse,
die nun ebenfalls als gute Beute erklärt wurden.
Gewiß ein gaiiz ui1erwartetes Resultat, das aber
trotzdem den Jagdfreuiideii viel Spaß machte.
Freilich wäre der Fang zur Winterszeit lohnender
gewesen, da dann die Balge einen nicht unbe-
deuteiiden Werth gehabt hätten.

Oberfriedersdorf, 23. Juli. Jn unserem
Orte starb am Donnerstag ein etwa 70jähriger,
alleinstehender Mann Namens Btatthes, der allgemein
für arm und äußerst bedürftig gehalten wurde.
Er nährte sich von den Brosamen die von anderer
Leute Tische fielen, und durch seine ärmliche
Kleidung und sein Auftreten gab er sich stets den
Anschein, als ob er zu den ämsten im Dorfe
gehöre. Mitleidige Leute ließeii ihm daher nicht
selten Gaben zu Theil werden. Um so mehr
war man daher überrascht, als man jetzt in der
Wohnung des Verstorbenen, welche wohl seit einer
laiigen Reihe von Jahren kein Fremder betreten
haben dürfte, in einein alten mit Eisen beschlageiieii
Brotschrauk verschiedene Sparkasseiibücher vorfaiid,
deren Gcsammtiverth sich auf nicht weniger als
20 000 Mk. beziffert. Jn der Kammer wurden
ferner außer einem Sack, welcher mit Brod- und
Semmelabfällen gefüllt war, in einer Lade mehrere
neue Anzüge und eine große Menge Leinwand
vorgefunden. Den beiden Geschwistern des Matthes,
welche in dürftigen Verhältnissen leben, fällt also
plötzlich und unverhofft eine ansehnliche Erbschaft
zu. Der verstorbene Sonderling handelte zu Leb-
zeiteii niit Kartoffeln, er war aber zuletzt von der
Wassersucht befallen, so daß er an fein Haus
gefesselt war. Während seiner Krankheit hatte
er jede Hülfe und Verpflegung von Seiten seiner
Anverwandten zurückgeiviesen Aiif dem in seiner
Stube hergerichteten Strohlager hat den Alten
nunmehr der Tod erreicht.

B e r n! i s d! t e s.
� [Lotterie.] Die Erneuerung der Loose

zur 2. Classe KönigL Preußischer 191. Lotterie
muß unter Vorlegung der Loose 1. Classe bei
Verlust des Anrechts bis Donnerstag den 2. August
c. planmäßig geschehen.
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Ml*°°°""° Polizei-Verordnung,

sbetreffend Maßregeln gegen die Verbreitung von Schweineseuchen
Auf Grund der §§ 6, 12, 15 des Gesetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März

1860  Ges.-Slg. S. 265!, sowie des § 137 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung
vom 30. Juli 1883  Ges.-Slg. S. 195! wird mit Zustimmung des Bezirksausschusses für den
Umfang des Regierungsbezirks Breslau uachsteljende Polizei-Verordnung erlassen:

I. Personen, welche den Schweinehandel im Umherziehen betreiben  Hausirer!, sind
verpflichtet, die Untersuchung der in ihrem Besitze befindlichen Schweine, sowie ihrer zur Einstellung
von Handelsschweinen benutzten Stallräume und Stallgeräthe durch die beamteten oder mit amtlichen
Funktionen betrauten Thierärzte des Regierungsbezirks zu jeder Zeit zu gestatten·

§ 2. Die Inhaber von Stallungen oder solchen Räumlichkeiten, in welchen die im § 1
bezeichneten Personen Schweine einstellen, sind in gleicher Weise verpflichtet, den im § 1 bezeichneten
Thierärzten den Zutritt zu den Ställen zum Zwecke der Untersuchuug der eingestellten Schweine,
des Zustandes der Stallräunie und Stallgeräthe zu gestatten. ».

§ 3. Die Inhaber von Stallräuinen  § 1 und § 2! haben sofort nach jedem Abtrieb
von Schweinen eine gründliche Reinigung und Desinfcction jener Riiume und der sämmtlichen,
in denselben befindlichen Stallgeräthe herbei zu führen.

Zu diesem Zwecke find zunächst die Exkretneiite und die Streu aus dem Stalle zu entfernen
und demnächst der Fußboden desselben mit Kalkmilch ansgiebig zu übergießen, die Wände bis zur
einer Höhe von 1,5 m über den Fußboden, Futtertröge und Stallgeräthe mit Kalkmilch zu über-
streichen. Für die unschädliche Beseitigung der Exkremente und der Streu ist bei ihrer Entfernung
aus dem Stalle, sowie bei der späteren Verwendung als Dünger Sorge zu tragen. Sofern beim
Transport eine Verunreinigung des Bodens durch diese Stoffe stattgefunden hat, ist der Boden
durch Uebergießen mit Kalkmilch zu desinfizirem

Die zur Verwendung gelangende Kalkmilch ist in der Weise herzustellem daß ein Theil
zerlleinerter reiner gebrannter Kalt, sog. Fettkalk mit vier Theilen Wasser gemifcht wird. Die
Mischung ist vor dem Gebrauche umzurühren. .

§ 4. Das gewerbsmäßig zur Befördernngen von Schweinen benutzte Fuhrwerk ist nach
jedesmaligem Gebrauche d. i. nach beendeter Ausladung eines Schweinetransportes an dem Aus-
ladungsorte alsbald gründlich zu reinigen und mit Kalkmilch zu desinfiziren

Das auf dem Fuhrwerke befindliche Stroh ist zu verbrennen.
§ 5. Die Inhaber von Stallräumen  §§ 1 unb 2! haben ein Buch zu führen, welches

folgende Angaben enthält:
1. laufenbe Nummer, und
. Tag des Eintreffens des Schweinetransportesn
. Zahl der Schweine und Hertunft derselben,
. Name und Wohnort des Besitzers bezw. Führers der Sehn-eine,
. Tag und Ergebniß der Untersuchung der Schweine durch den beamten bezw. mit amtlicher

Funktion betrauten Thierarzh
. Tag und Ergebniß der Besichtigung der Ställe durch die zuständige Polizeibehörde bezw. Thierarzt.

Die Eintragungen zu 1 bis einschließlich 4 sind von den Jnhabern der Stallungen, die
zu 5 und 6 von den revidirenden Beamten vorzunehmen.

§ 6. Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Vorfchriften werden, sofern nicht eine höhere
Strafe insbesondere aus § 328 des Strafgesetzbuches verwirkt ist, mit Geldstrafe bis zu 60 Mark geahndet.

7. Die Polizei-Verordnung tritt mit dem vierzehnten Tage nach ihrer Verkündigung
im Amtsblatt in Kraft.

Breslau, den 11. Juli 1894..
Der Königliche Regierungs-Präsident. gez. Dr. n. Heydebra nd und der Las a.

wird hierdurch mit dem Bemerken veröffentlicht, daß dieselbe am 20. Juli er. im Regierungs-
Amtsblatt Verkündigt ist und nach § 7 am 3. August er. in Kraft tritt.

Namslaiy den 26. Juli 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

NOT-stehend« Bekanntmaehung
Auf Grund des § 2 des Gesetzes über die Schonzeit des Wildes vom 26. Februar 1870

und des § 107 des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 wird für den Umfang des Regierungs-
bezirls Breslau der Schluß der Schonzeit

für Rebhühner und Wachteln auf deu 19. August er. � Ende dieses Tages �-
und für Hasen und Fasanenhennen auf den 14. September er. �- Ende dieses Tages �-

hierdurch festgefsetzh so daß die Eröffnung der J d
an

CI

VIII-SOLO

an
Rebhühner und Wachteln am 20. August er.

und auf Hasen und Fasanenhennen am 15. September er.
stattfindet 
Breslau, den 13. Juli 1894.

Der Bezirks-Ausschuß.
wird hierdurch veröffentlicht.

Namslau, den 26. Juli 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schulz
Groß-Wartenberg, den 23. Juli 1894.

Zur Vermeidung einer Weiterverbreitung der Schwcineseuche habe ich jeden Lluftrieb von
Schweinen zu dem am .1. August d. Js. in Groß-Wartcnberg ansteheiiden Viehmarkt untersagt.

Das Verbot erstreckt sich auch auf die mit Groß-Wartenberg angrenzenden Ortschaften.
Der Königliche Landratln gez. von Buss e.

Vorstehende Bekanntmachung wird hierdurch veröffentlicht.
Namslau, den 26. Juli 1894. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Bekauntmakliung .
Es wird hierdurch von Neuem darauf hingewiesen, daß sämmtliche Rechnungen über Arbeiten

und Lieferungem welche im verflossenen Quartal vom 1. April bis 1. d. Mts für die Stadt
Namslau geschehen sind, bestimmungsmäßig bereits hätten an uns eingereicht werden müssen.

Wir fordern alle diejenigen, welche mit Einreichung der bezüglichen Rechnnngen noch im
Rückstande find, hierdurch auf, dieselben binnen 8 Tagen hier vorzulegen, widrigenfalls die Säumigen
es �el! selbst zuzuschreiben haben, wenn sie bei Vergebung von Arbeiten bezw. Lieferungen in
Zukunft nicht wieder werden berücksichtigt werden.

Namslau, den 24. Juli 1894. Der Magiftrat Schutz.

Jch werde

Honntag den 29. Juki
bei Grimm  Schützetihaus! cintoesetid sein.

�e�fnep� Zahnkiinstley

Filllkl llilßll Slllylißllllfl.
Sonntag den 29. d. We. 1243 Ql.bfal,srt.

Fahrpreis 1,70 Mk. hin und zurück.
Die Kameraden werden ersucht, sich spätestens

15 Minuten vor Abgang des Zuges aus dem
Bahnhof beim Kamerad Kliesch belnifs Er« .-
gung von Fahrkarten zu melden. E

Der Vorstand.

Theilnehmer zur Fahrt
nach Sibyllenort

Sonntag den 29. d. Pl. mit dem Bluteg-
zuge erhalten FahrpreiseEriiiäßigung bei
vorheriger Anmeldung.

J C. Kliesch.
Nächsten Mittwoch den l. August

z· �ndet im hiesigen
s l: a d t p a I« k

js e111

Wnnltnätjnknsfssiazar
zum Besten des Beinamen-Vereins f

statt, bestehend aus

CWWCIRT

Verkauf vun Elisgsltlnsesnentleten Speisen
und Getränken

durch Damen der Stadt und des Kreises.
Die Preise sind niedrig angesetzt.

S� Bei Regenwetter wird der Bezar
im Grimmmchen surrte

abgehalten.
I« Anfang 3�/2 Uhr. MPO

Das Entree zum Concert beträgt für Er-
Waehsene 20 Pf.� Kinder sind frei.

Der Vorstand des Bet/mnien- Vereins
v  __-_< � Z u Je: .

ezsgzzchreßeir·,  « YÆ II« . .
 um Enten

auf Sonntag den 29. d. Pl. ladet freuen
lichst «« eYr/izäzbnfe� in  singen!.

Zum Enten-Abendbrot
und Ausschieben

auf Dienstag den 31. d. Mts. ladet ergebeesft
«« Katz! Meiste.

Wlittwoch den l. August er.

EntewAbendbrot 
und  Enten-�usfcliießen

auf der neu renovirten Kegelbahn, woz
ergebenst emladet A» Dköse·

Zum Tanzvergnügen
ladet aus Sonntag den 29. Juli freundliehs
sit! Schwuntek.

in Böhmwitz
Mission-em-



; 1. Beilage zu Nr. 58 des ,,Namslauer
I �Pjqiii 7� >P< -ff-�· 4�---,

»» Donnerstag den 2. August 1894 Vormittags von 6-12 Uhr findet auf
Nsgroßen Exereierplatz hierfelbsh Schußriivlztucig gegen den Sladtwald, Gcfechtsschieszen mit

riet: Patronen statt.
Zur Vermeidung oon Ungliickssällen wird das Betreten der Felder und Wege zwischeti

Exerzierplatz und dem Stadtwald in genannter Zeit hiermit verboten.
Den Wcisungen der ausgestellten Posten ist unbedingt Folge zu leisten.

Garnisoti-K.o1nmando.

Sonntag den. 5. August Nachmittags 3 Uhr
M« tm Stadtpark W

Todtnauer-Fest
zum Besten der· Kasse des

Yerschönerungskzmsreuig zu Blume«-lau.
Concert, Karoussel. Glückstopf und

allerlei Belustigungen.
Die geehrten Gönner und Freunde des Vereins sowie deren Damen werden höflichst ge-

aetrn, fiir den »Glückstopf« freuudlichst Cjeschenke zu stiften, zu deren Empfangnahtne die Unter-
hneten bereit sind.
« A. Haselbacit, ERentier. P. Haselbach, fbamnfßrauereibefiger.

Hauch, Steuercinnehineic Kieselbach, Rendant
Schneider, Kaufmann. Snay, Ellecbtsanmult. Werner, Kaufmann.

Töbe, Rnwmuuu.

l6. Luxus-Pferdemarkt-

I.  t h e r e
zu Marienburg in Westpreussen.

Ziehung am 27. Zenker. 1894.
yeH900Gewinne=90000 Mark.
Joose a 1 Mark, auf l0 Loose 1 Freiloos,
Jorto und Gewinnliste 20 Pfgn, emp�ehlt und

Versendet auch gegen Briefmarken

n1HanIze�%��-��n1�2lf2tii1n?
Für Zahnleideiide

empfiehlt sich dasV » n O   n

Atelier sur kunstltche Zahne,
«   i ,,sjlantlien, ilerutiidtkiu heutigen, Gxtraclienen etc«
"geneigte: Beachtung. � Schoncndste Behaudlicnm Sarhgciisäsze Ausführung

bei soliden Preisen. Wcitgehendste Garantien.

HIIJCD Haislel�, Zaljiiliiinslker
Einziges seit 1882 am hiesigen Orte befindliches Institut.

« e
«  Heut Vormittag 10�/4 Uhr entschliefs nach langen Leiden unsere theure Gattin,

Sichten, Ui"!rtiiacher.

llauptgewinne:
1 Landauer . . . . mit4 Pferden
l Kutschir-Phaöton mit 4 Herden
1 Halbrvagen . . . mit 2 Pferden
1 Jagdwagen . . mit 2 Pferden
l Halbwagen . . mit 2 Pferden
l Selbstfahrer . . . mit 2 Pferden
l Coupe . . . . . . . mit 1 Pferde
1 Parkwagen . . .mit2 Ponies
2 Paar Passpferde
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde

75 Zeit� oder Wagenpferde

wuedsaq
na|d1uoo

in Summa.
8 compl. bespannte Equipagenmit

106 Zeit� und Wagenpferden.
Ausserdem:5 goldene Kniser-Friedrieh-Medalillen n 100 M.

50 goldene Drei-Kaiser-Mtadnillen s! 20 M.
1000 silberne Kaiser-Friedrieb-Medaillen n 5 M.
752 Luxus� und Gubrnuehsgegennstände.

Für die vielen Beweise der Theil-
nahme, welche uns bei der Beerdigung
unseres guten Gatten und Vaters, des
Schuhmachermeisters
Johann Janietz.
durch Blumenspenden und das zahlreiche
Grabgeleite dargebracht und dadurch
auch dem theuren Entschlafenen die
letzte Ehre erwiesen Wurde, insbesondere
aber dem Herrn Erzpriestex� Reimann
tür die trostreichen Worte am Grabe
und der Schützengilde, beehren wir uns
hierdurch unsern herzlichsten Dank aus�
zusprechen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Mutter, Schurieger- und Grossmutter,

: Frau Lehrer�eirlenreicn,
.iIn Alter von 75&#39;/2 Jahren, was wir
. hierdurch, statt j eder besonderen Meldung,
1� tieibetrübt anzeigen.

Namslau, 27. Juli 1894.
H; Die trennenden Hinterbliebenen.

Beerdigung: Sonntag« Nachmittag 4 Uhr.

gtabthlattee."
Namslam Dienstag den 28 Juli 1894.

Sonnabend den 4. August 1894
Vormittag ll Uhr

wird auf dem. Statt-Platz der 4. Escadrott ein
zum Caoalleriedienst nicht mehr geeignetes

THE� PMB
öffentlirh tueislbiisteiid gegen Baarzahlttng ver-
steigert, wozu Kauflustixic hiertnit eingeladen werden.

Conunando der 5. Escadrotr
DkagouevRegiment König Friedrich III.

�. Schrei! No. 8.

V t «ers e1gerung.
Freitag u. Sonnabend,

den 3. nnd 4. August er.
Vormittags 9 Uhr anfangend

werd  ich zu Namslau am Ringe im Hause
des Herrn llybeck im Auitrage des Herrn
Liciwalters das Wnarenlagesr der Hutmacher
liossnntkskbeu stonknrsinassry bestehend aus

großen Posten Filz- nnd Strohhüten
für Herren nnd Zins-beut, desgL Her-
ren- n siltiabrsii-sIoittiiter- n. Winter-
mühen, sowie große Posten Filz-
und Straniicisrhulm in allen mög-
lichen Gröszciy die ganze

Ladciseinrirlstiitig
und Bibl-set, betteln-end aus Tische,
Stii·hle, Setzt-Ficke, Spiegel n. s. w»

öffentlich kneistbietetid ges-m gleich bunte Zahlungoerkaufn  « &#39;« denn-tut,
KöniqL Gerichtsvollzieheit

IIIIILIIIIIIIKIIIIILIIIIIIIIIIIIIIIJIII

fertige streichrechte
ÜBl-llllü Lackrarhen

für Fussböden, Fenster, Thiiren etc.
empfiehlt die

Germanist-Drogerie & Selter-
Wasser� Fabrik

Oscar Tietze.

XVI-»ei- ed»
n.Koscniiifi3"i1onaitokgi.

e Strebe-Tinte, e H!
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Uhren- Gold- und Silber-Waaren.
Uui iiieiu Lager recht schnell zu räumen, verkaufe sämmtliche Artikel zu

jede« nur annehiiibaren Preise. . « .
litntiie Illzlonteck.

General-Vertreter für Sehleslen

Paul Theurich,
Breslau, Rosenthalerstrasse 8.

e FEJNSTE CAFEach indischen- Methode gebraten; a�.«.-«,, »; . ».

Ka�ee new iebigbeher
Vorselnritt geröstet.

Seit langer Zeit sind Wissenschaft und Industrie bemüht, durch Rösten mit Zucker
den Geschmack des Kaffees auf längere Zeit zu erl1alten� doch haftete dem bisher im Handel
gebrachten nach Professor Lieblg�scher Methode gebrannten Kaffee ein brenzlicher Ge-
Schmach an, Welcher denselben schon in manchen Gegenden dem Publikum enttremdete.

Es ist mir gelungen, diese Nachtheile des Liebigschen Verfahrens durch be-
sonders eingerichtete Apparate und durch Verwendung von nur zu diesem Zwecke zube-
reitetem reinem Rohrzucker zu beseitigen.

Der von mir hergestellte Kaifee bleibt ohne besondere Maassregel bei der Aufbe-
wahrung monatelang ebenso aromatisch und ausgiebig wie am Tage des Röstens, ist in
keiner Weise von auf gewöhnlichem Wege gebranntem zu unterscheiden, spart aber bis 25 °/o,
da man nur IX« des Quantums nehmen darf, welches man bisher für sich verwendete.Alleinige Niederlage in Namslau 

Spuhl-, Madenwurm-Lei-Engen Kricka 
dende werd. ohne ihr wahres«F. ..:.«..:;:.f;«.«�- annimmt  »

Brtslanrwtinsiorn
genkrank, blutarm, bleich: und schwindsiichtig behand.,meist ist die Wurzel d. Leidens Wurm rankheit Die

in Original-Liter�aschen a 90 Pf., 110 Pf,
130 Pf. und 150 Pf. aus

sich. Syniptouie zur Erkennung d. Wurmleidens sind:

Paul lllatzels Getreide-Brennerei

Abgang von nudel- oder kiirbisähnt Glieder, u. sonst.
Würmer, Blässe d. Gesichts, ma t. Blick, blaue Ringe

-I in Breslau I�
und Detail zu Engros-Preisen emp�ehlt

um die Augen, Abinageruna Verschleimung, belegte

ii P it·0 o a m.

Zunge, Verdauungsschiväche Appetitlosigkeit abwechs in·Håsißhungeix Uebelkeit, Aufsteig e. Knciuels b. z. se,t. .

 Leere Flaschen für 10 Pf. zurück.!
THTIITJITHH

werden in meiner seit
vielen Jahren bestehenden
Anstalt sorgfältig und

auch von Ansteckungen gereinigt. GefL Aufträge
führe sofort aus. 

Achtungavoll
Miit-o«- Schnotalla,

Schiilstrafke 2.

Täglich �-

e» ·· froreneH
empfiehlt n. states.

c. AppeI�s Gonditorei.

- . ssregelm. Stuhlgnng, Sieden im After, Kolikeih
u. wellenförm. Bewegun ·, stecheude Schnierzen in den
Gedärmen,Herzklopsen, ienstruationsstörungexn Zahl-reiche Atteste Geheilter beweisen die Voriiiglichkeit m.
Methode. Dauer d. Kur 30 bis 60«Minuten,· ohne
Berufssiörun , garantirt d. Gesundheit unschadlich, a.
wenn keine ürmer vorhanden.

Bei Bestellung ist Alter und Geschlecht des
Patienten anzugeben.

streift: Sntkiatitt Konetzky-Frltschl,
Poft Säckingen.

Danksagung
Jch litt an Blasenkatarrh und Hämorrhoidem

auch war ich blutarnn Jch hatte starke Schinirzem
besondere beim Wasserlassen Dabei war ich sehr
hartleibig und war anlegt so matt geworden, daß
ich fast immer im Bett liegen mußte. Jch war
schon bei einem sehr berühmten Arzt gewesen, da
mir aber auch dieser nicht belken B°nnBe. wandte
ich mtch endlich an den honiöopatbifchen Arzt Herrn
Dr. med. H ope in maghehurg. Sofort bes-
serte sich die Krankheit und schon nach 6 Wochen
war ich vollständig geheilt. Herrn hope meinen
tausendsten Dank!
 galt! Frau Gastwirth Binner, Jannoiiiih i. Sein.

diirfeu in die s Bade-Anstalt»-
feinen Fall mitgebracht wert

P. Radler

Dithmarscher929292929292929292
chneIl-Mastpulver

m Apotheker Franz Block.
Um Pferde, Schweine. Rindvieh undSchafe in der H älfte Zeit wie sonst zu mästen.1 Esslö�el Zoll ihr Schweine u. »Seht-te,

Prof« 1 Mark pro 1 I. iAllein echt, wenn mit Apoth Block &#39;-Gnrnntle-Marke versehen.Zu haben in den Apotheken.
In Namslau:

Adolf Schütz,
kgl. priv. Adler-Apotheke.

Täglich frisch geräucherte

neue Schatten-Hering»
Stiick 5, 8 und 10 Pfg.

BERLIN distillinndluni
Stets frisch geräucherte

neue Siiiottenhcring
empfiehlt billigst

NeneSchottenheringi
von frischer Zusendung empfiehlt

Heinrich Führ.

Ein wichtigen nnd interessantes drin.
Jm Erscheinen ist begriffen und durch alle Buch-»

handlungen zu beziehen:

Die Etfekätkiciiiit
im Dienste der Menschheit« «

Eine populäre Darstellung
der magnetischen u. elektrischen Raturkriijtef E

und ihrer praktischen Anwendungetn �
Uach dem gegenwärtigen Standpunkte der Wissenschaft

bearbeitet von
It. Zlfrkd Ritter von ilrbanitiliin .

Mit circa 1000 Abbildungen. i Z!
Zweite, vollständig neu bearbeitete Anklage. T«

Jn 25 Lieferungen zu 3 Bogen. -
-0-0 Preis jette: Eiefeenng 50 Pf. Ho�

sCstc ,·.
allgemein günstige Aufnahme fand, so mußte doch mit
Rücksicht auf den rapiden Fortschritt der Elettrotechnik
zur· Neubearbeitung gegriffen werden. Die Eintheilung- »
sowie einzelne Abtheilungen sind einer gtinztichen Um-
arbeitung unterzogen worden; das Wert ist vollstandig
auf der Höhe der Zeit. «

z. genießen�: Bertag in Essen.

� Staggelriibemsnmen
emp�ehlt

Ins. Mmfr.



2. Ztieicage zu gilt. 58 des Blume-lauer Htadtlilattes
N a 111 sl a u , Sonnabend den 28. Juli 1894.

� Es wird als allgemein bekannt voraus:
gelegt, daß ein Brief an einen Soldaten bis
zum Feldwebel aufwärts von der Islsostverwaltung
frei befördert wird, wenn er den Bermerk trägt:
,,Soldatenbries! Eigene Angelegenheit
des Empfänger-et« Derselbe Vermerk, an ge-
eigneterStelle einer P o ftp a ck e i a dr es se angebracht,
verschafft der Sendung eine Portoermäßigung,
so daß derartig bezeichnete Packete bis zum Gewicht
von 3 Kilogramm nur 20 Pfg. Porto kosten und
bei Postanweisungeti bis 15 Mark Einzahlung
nur 10 Pfg. Porto, für alle drei Arten von
Postsendungen ist die portobesreiende oder portu-
ermäßigende Bezeichnung eine gleichmäßige. Un-
richtig ist die Annahme, daß der Vetmerk bei
den beiden legten Arten der Postsendungen die
Bezeichiiung dem Jnhalte oder der Verpackung
entsprechen muß. So trifft man häufig auch die
Bezeichnung: Soldaten-Korb oder Kiste, Soldaten-
Wurst, Soldaten-Gans, Soldaten-Eier, ja sogar
Soldaten-Hase. Allein richtig ist ,,Soldatenbrief!
Eigene Angelegenheit des Empfängers«, gleichgiltig,
ob die Sendung Brief, Packet oder Postanweisungen.

Königsberg, 26. Juli. Bei dem Festactus in
der Aula, anläßlich des Jubiläums der Universität,
verlas Prinz Friedrich Leopold ein Schreiben, in
welchem der Kaiser der Universität seinen Glück-
wunsch ausspricht. Jn demselben heißt es: ,,Ge-
stiftet von Herzog Albrecht, habe die Albertina
Zeiten verlebt, in denen ihr Ruhm die ganze
gebildete Welt durchftrahlte, doch habe sie nie bei
ihren weiteren Zielen die Aufgabe vergessen, welche
ihr bei der Begründung gestellt wurde, die Aus-
gabe, in einem vorgefchobenen Grenzlande eine
Bildun sstätte deutschen Geistes und deutscher Cultur
zu werden. Jn dieser Weise habe die Universität

es erreicht, dem Staate umsichtige, thatkräftige
Beamte, der Kirche fromme, duldsame Diener,
der leidenden Menschheit sorgfältige, opferwillige
Berather in großer Zahl zuzuführen. Zugleich
sei die Universität der anerkannte Ntittelpunkt der
geistigen Jnterefsen und des wissenschaftlichen
Lebens des Landes geworden. Hierfür zolle der
Kaiser der Albertina Seine Anerkennung« Das
Schreiben hebt die Zugehörigkeit der Mitglieder
des Herrscherhauses zur Albertina als Rector
magni�centissimi unh akademische Bürger hervor.
Das Rectorat weiland Kaiser Friedrichs sei be-
zeichnet durch dieEinweihung des neuenUniversitäts-
gebäudes, durch zahlreiche Bauten und Einrichtungen.
Erst vor kurzem habe Se. Majestät aus der
Adresse der Universität ersehen, wie tief die Dank-
barkeit sei, welche die Universität ihrem erlauchten
Reetor bewahre. Das Schreiben schließt mit den
kaiserlichen Wünschen für das Wohlergehen der
Universität. Der Rector dankte mit einem Hoch
auf den Kaiser. Hierauf wurden die Gnaden-
beweife des Kaisers Verkündigt. Die Feier schloß
mit Glückwiinschungen der Deputationen.

��- Der deutsche Kriegerbund hat seinen dies-
jährigen Abgeordnetentag am 22. und 23. Juli
in Hannover abgehalten. Ueber das Kyfshäusev
denkmal wurde berichtet, daß man« hofft, in diesem
Jahre die Arbeiten bis zur Höhe des Reiterstand-
bildes fördern zu können, so daß Ende nächsten
Jahres der Thurm in seiner ganzen, von der
Ebene der Ringltraße bis zur Spitze der Krone
64,25 Meter haltenden Höhe vollendet sein wird.
Das Neiterstandbild wird vom Hufe des Pferdes
bis zum Scheitel der Kaiserfigur 7 Meter messen.
Die erforderliche Bausumme ist auf 800 00t Mark
veranschlagt, davon sind bis jetzt aufgebracht

486 000 Mark. Der Vorsitzende des Bundes-
General von Renthe, gen. Fink, wurde wieder-
gewählt und als nächstjähriger Versammlungsort
Saarbrücken bestimmt.

� Die Modelle zu den 5 grofßen
Gslockenfür die Kaiser Wilhelm-Gedächtnis;-
kirche, den größten, die man z. Z. in Deutschland
besitzt, sind durch den Bildhauer Muth zu Char-
lottenburg nach Apolda versandt, um dort mit
den vom Kaiser gelieferten ca. 100 Centnern
Bronzemetall aus erbeuteten Kanonenläufen durch
die dortige Ulrich�sche Gießerei bis Weihnachten
gegossen zu werden. Die Glocken werden, wie die
,,National-Ztg.« berichtet, nach ihrer Fertigstellung
im Zeughause ausgestellt werden. Die beiden
Friese oben und unten werden mit romanischen
Jnschriften, dem Stil der Kirche entsprechend,
ausgefiillt Die Wappenstücke befinden sich nach
Zeichnungen des Freiherrn von Mirbach an den
Rundseiten angebracht. Die größte Glocke 2,79 m
im Durchmesser groß und 2,69 m hoch, klingt
im Ton D aus und wird das Gewicht von etwa
50 Centnern haben. Sie trägt im oberen Fries
die Namen der Königin Louise und Kaiser Wilhelm I.
Dementsprechend süllen den Glockenhut die Wap-
pen von Mecklenburg und Preußen aus. Jm
unteren Fries bemerkt man ein eisernes Kreuz
mit der Jahreszahl 1813 unh mit dem Geburtstage
Kaiser Wilhelms I., dem 22. März 1797.
Ringsherum liest man den-Spruch aus Jesajas 63,
V. I mit dem Datum des Todestages des Kaisers
dem 9. März 1888. »Die mit Thränen säen
werden mit Freuden ernten« Die zweite, eine
F-Glocke, trägt den Namen der Kaiserin Augusta
mit dem Wappen Preuszens und SachsensWeimars
Darunter das Geburtsjahr der Kaiserin 1829



und den Gedenktag 11. Juni 1879. Der Spruch
lautet ,,Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in
Trübsal, haltet an am Gebet« Die dritte
A-Glocke nennt sich Deutschland, enthält den
Reichsadler und darunter den Jahrestag der
Gründung des Deutschen Reiches ,,Versailles«
den 18. Januar 1871.« Dazu lautete der
Spruch: ,,Sie haben mich oft gedränget von meiner
Jugend auf, aber mich nicht Übermacht.� Die
vierte B-Glocke ist dem Andenken Kaiser Friedrichs
geweiht. Am unteren Friese stehen zwei
Erinnerungsjahre, nämlich 1870 und 1895,
letzteres das Jahr der Einweihung der Kirche,
und dazu die Worte: »Gott war mit uns, ihm
sei die Ehre!« Die fünfte Glocke im G-Ton
trägt die Namen Kaiser Wilhelms II. und der
Kaiserin Auguste Bictoria mit den Wappen
Preußens und Schleswigzhotsteins und dem
Datum 4. Mai 1888. Der Stifter dieser Glocken
ist der evangelischckirchliche Hülfsverein und der
Kirchbau-Verein. Der Widmungssprnch lautet
aus Ev. Joh. »Sei getreu bis in den Tod, so
will ich dir die Krone des Lebens geben." Diese
letzte Glocke, die kleinste, mißt 1,54 m im Durch-
messer und ist 1,44 m hoch. Jhr Gewicht dürfte sich
aus 10 Eentner stellen. Bei Allen aber sind die
ornamentalen Arbeiten wahre Meisterstücke

�- Ein im Aussterben begriffenes Dorf ist
Wsstheim bei Kitzingem Diese Ortschaft ist eine
der wohlhabensten in ganz Bayern. Sie zählt
226 Einwohner; doch ist die Ziffer in langsamer
Abnahme begriffen, da höchst selten Geburten
vorkommen. Vor einigen Tagen fand eine Kindes-
taufe statt � seit zwei Jahren die erste. Am
Schulunterricht nehmen 22 Kinder theil, eine
Anzahl, welche, wenn der Beviilkerungsriickgang
im bisherigen Tempo bleibt, nach sieben Jahren
auf zwei reducirt sein wird. Die meisten der
selbstständigen Einwohner sind reiche Bauern,
einen Schneider, einen Schreiner, einen Büttner
und einen Schlosser giebt es nicht im Orte; von

Gewerbsleuten sind nur ein Schuhmacher, ein
Schmied und ein Wagner in Westheim domicilirt.

Bund der Landwtrthe
Professor Sering iiber die Gründe der
diesjährigen niedrigen Getreides-reife.

Ueber die Gründe der diesjährigen niedrigen Ge-
treidepreise entnehmen wir einer von Prof. Sering
vor kurzem bei F. Telge in Berlin verösfentlichten
Monographie ,,Das Sinken der Getrcidepreise und
die Konkurrenz des Auslandes« das Folgende:

Schon sind Tausende von Grundbesitzern durch
den Rückgang der pekuniären Reinerträge ihrer
Wirthschaften dicht vor den Ruin geführt, und
wenn die heutige Preisbildung anhalten oder gar
weiter sich verschlechtern sollte, würde ein unge-
heurer Zusammenbruch ganz unvermeidlich sein.

Während die Zollerhöhungen der Jahre 1880
und 1885 nachweisbar zum größten Teil aus
das Ausland abgewälzt wurden und darum nur
als Finanz-, nicht aber als Schutzzölle wirksam
waren, hat infolge der Zollerhöhung von 1887
thatsächlich eine Erhöhung- der Weizen: und
Roggenpreise um etwa 20 Mk. für die Tonne
stattgefunden, sie ist also unsern Produzenten voll
zu statten gekommen.

Das Jahr 1891 fah enormePreisschwankungen.
Das von Rußland erlassene Aussuhrverbot wurde in
seinen Wirkungen von der Börse vorweggenommen
Da es ferner mit einer Frist verknüpft wurde,
so wurde in wenigen Tagen in fieberhaster Eile
Getreide in solchen Mengen nach Deutschland
eingeführt, daß der Jmport russischen Weizens
den Hbchstbetrag der früheren Jahre noch um
mehr als 60 Prozent übertraf, während die
Roggeneinfuhr immerhin noch die drittgrößte war,
die wir überhaupt bisher aus Russland erlebt
haben. Diese Mengen blieben in den Einlage-
rungsplätzem um eine weitere Preiserhöhung ab-
zuwarten. Zweitens hatte Amerika für das Ernte-
jahr 1891 feine Anbaufläche in einem Umfange

II·

vermehrt, der fast der gesammten deutschen An-
baufläche für Weizen gleichkam. Amerikas große
Augebote dauerten bis zum Mai des Jahres
1892. Da konnten die Besitzer des Getreides
in den Einlagerungsplätzen nicht länger mit den
Niassen russischen Angebots zurückhalten. Deutsch-
lands Märkte wurden mehr und mehr über-
schwemmt, während in Rußland die Bauern am
Hungertyphus hinsiechten.  Solchen Thatsachen
gegenüber behauptet ein Mitarbeiter des Grenz-
boten noch: ,,Unter allen Leistungen der modernen
Technik ist die gleichmäßige Versorgnng der ganzen
zivilisirten Merifxtxheit mit Nahrungsmitteln die
großartigste und zweisellos wohlthätigste und der
Getreidehaiidel vezdient den Dank der ganzen
Menschheit« Habeat sibi.! So hatten wir schon
Ende des Jahres 1892 ruinöse Preise.

1893 setzte sich der Preisniedergang nach
kurzer Unterbrechung fort, trotz der weniger guten
Ernte. Man erklärt dies meist damit, daß die
Mengen von 1891 und 92 weiter auf den Markt
gedriickt hätten. Das dürfte wohl nur ein
Anhalten der Preise von 1892, nicht den
erneuten Niedergang begründen. Die Veranlassung
hierzu ist in den Valutaverhältnissen Rußiands
und Argentiniens zu suchen, welche diesen Ländern
gestatteten, den Weltmarkt zu außerordentlich
niedrigen Goldpreisen zu versorgen, wodurch auch
Amerika gezwungen wurde, unter den Produktions-
kosten abzugeben. »Daß unter solchen Verhält-
nissen die zur Zeit der Theuerung beschlossene
und seit Februar 1892 für die Vertrags- und
meist begünstigten Staaten verivirklichte Herab-
setzung der deutschen Cietreidezöile um 15 Mark
pro tausend Kiio ihrem vollen Betrag nach preis-
senkend wirken mußte, siegt auf der Hand»
Haupisächlich aus diesem Grunde ist der neueste
Preisrückgaiig in Deutschland viel schtirnmer ge-
wesen als in England«

Verantwortiicher Redakteur Dstar Ovi-
77mm� und Verlag von D. Dritt in Naht-Ihn.




